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Endlich! Der
Bottrop-Paß

Ab 1.Januar dieses Jahres können alle Bottroper So-
zialhilfeemfänger und Arbeitslose mit dem Bottrop-Paß
einige Vergünstigungen in Anspruch nehmen : Besuch
von Volkshochschulkursen: kostenlos * Benutzung der
Stadtbücherei : kostenlos * Besuch von Theaterveran-
staltungen für 7 DM * Eintritt in die städtischen Hallen-
und Freibäder : kostenlos (ausgenommen Sauna, Brause-
und Wannenbäder und medizinische Anwendungen) .

Dieser Paß wird ausge-
stellt an Arbeitslosengeld-
und Arbeitslosenhilfeemp-
fänger. Diese bekommen
den „A-Paß". Weiter be-
kommen Empfänger lau-
fender Hilfe zum Lebens-
unterhalt (Sozialhilfe) und
auch Personen, die An-
spruch auf einmalige Lei-
stungen haben, den Bot-
trop-Paß. Sie bekommen
den „B-Paß". Sozialhilfe-
empfänger sollen den Paß
automatisch bekommen,
alle anderen müssem ihn
beantragen, bzw. können

ihn unter Vorlage eines
Ausweises oder des Reise-
passes und des Bewilli-
gungsbescheides für Ar-
beitslosengeld oder -hilfe
bekommen. Anlaufstelle ist
die Bürgerberatungsstelle
im Rathaus, Zimmer 8, in
Kirchhellen die Bezirks-
verwaltungsstelle .

Leider schließt der Bot-
trop-Paß die Benutzung
des Vonderorter Freibades-
aus. Außerdem gilt der Paß
nicht für Ermäßigungen
oder Freikarten im öffentli-

Sport

chen Personennahverkehr .
Wir meinen, er sollte
selbstverständlich auch die
kostenlose Benutzung von
Wannenbädern und Sauna
ermöglichen . Den Paß er-
halten übrigens auch die
im Haushalt lebenden An-
gehörigen .

Ganze zehn Jahre hat es
gedauert, bis die DKP-For-
derung zum Tragen gekom-
men ist. Wir wissen : Viele
Arbeitslose fühlen sich
durch ihre abhängige Lage
isoliert, ziehen sich zurück .
Vielleicht trägt der Bot-
trop-Paß ein kleines biß-
chen dazu bei, den ein oder
anderen Betroffenen mehr
am gesellschaftlichen Le-
ben zu. beteiligen . Eine fi-
nanzielle Hilfe ist er alle-
mal .

Was lange währt, wird endlich gut! Nach teilweise aufwendigen Renovierungsarbeiten
ist endlich das Ladenlokal im Erdgeschoß des neuen DKP-Zentrums der Öffentlichkeit
zugänglich . Hier findet ab sofort die DKP-Bürgerberatung statt. Montags-freitags von
9.00 Uhr- 18.00 Uhr geöffnet .
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So sieht der Bottrop-Paß aus .

Krankenhaus: Kein

Geld vom Sozialamt
Durch die Maschen des „sozialen Netzes" fallen of-
fenbar Sozialhilfeempfänger, die sich einem stationä-
ren Krankenhausaufenthalt unterziehen müssen . Sie
müssen das Krankenhaustagegeld von 5,- DM pro
Tag (ab 1991 10,- DM pro Tag) aus eigener Tasche fi-
nanzieren . Das heißt, daß sie im schlimmsten Fall mit
70,- DM (für vierzehn Tage) belastet werden können .
Wie sich nach Rückfragen bei der AOK herausstellte,
gilt für dieses Tagegeld keine Härtefallregelung und
keine Einkommensgrenze wie bei Heil- und Hilfsmit-
teln. Auch das Sozialamt übernimmt die Kosten
nicht. Im Gegenteil: für die Zeit des Krankenhausauf-
enthaltes wird den Betroffenen sogar noch die Sozial-
hilfe gekürzt, weil sie ja nicht für ihre Ernährung auf-
kommen müssen . Die DKP ruft alle Betroffenen auf,
sich zu melden, um gemeinsam gegen diese Zwei-
Klassen-Medizin anzugehen.

Gertrud Odrozek, Tel.: 684055

Ein-Tritt: Vorverkauf 8,- DM, Abendkasse 10,- DM .
Freitag, den 3.2.1989, Aula Lutherschule, Prosperstraße,
19.00 Uhr Einlaß, 19.30 Uhr Start. Mit den Sternschnup-
pen, den Stechmücken und den drei Clubmusikanten .

aus Bottrop und Kirchhellen
Veraünstiaunaen für Arbeitslose und Sozialhilfeemofänaer
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„Unmögliches"
wird möglich

von Irmgard Bobrzik
DKP-Ratsfrau

Jetzt gibt es ihn also,
den Bottrop-Paß, und die
Ratsmitglieder aller Par-

nteien sind voll des Lobes .
Meine Fraktion hat seine
Einführung natürlich
ebenfalls begrüßt -
schließlich haben wir sie
seit mehr als zehn Jah-
ren gefordert.

Und Jahr für Jahr, mit
steigenden Zahlen von
Sozialhilfeempfängern
und Arbeitslosen, er-
schien uns ein Bottrop-
Paß notwendiger . Genau-
so regelmäßig, wie die
DKP ihn forderte, wurde
der Bottrop-Paß von SPD
und CDU abgelehnt .

Zuletzt im Januar 1988
bei den letzten Haus-
haltsberatungen . Glückli-
cherweise ist aber die
Verwaltung in ihrem so-
zialen Denken mitunter
flexibler als die Politiker
der Mehrheitsfraktion :
Auf Empfehlung des Mi-
nisteriums für Arbeit,
Gesundheit und Soziales

erarbeitete die Verwal-
tung einen Vorschlag für
den Bottrop-Paß aus, der
im wesentlichen den Vor-
stellungen der DKP-
Fraktion entspricht .

Und siehe da: Plötzlich
ist das möglich, was man
jahrelang als unreali-
stisch abgelehnt hat . Ich
persönlich freue mich zu-
nächst einmal darüber,
daß der Bottrop-Paß
überhaupt beschlossen
wurde. Er bedeutet ganz
konkrete Hilfe für meh-
rere tausend Menschen
bei uns. Hilfe, die man
übrigens noch sehr ver-
bessern kann : Meine
Fraktion fordert nämlich,
daß der Paß auch bei den
Vestisehen Straßenbah-
nen Entgeltbefreiung
oder wenigstens Ermäßi-
gung des Fahrgeldes
bringt. Bisher sagt man
noch, das sei unmöglich
und unrealistisch . Aber
man weiß ja nun, was
von solchen Einwänden
zu halten ist .

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17 bis 19 Uhr, DKP-Zentrum
Horster Straße 88, Telefon 68 81 57

Mit dem Leiter des Amtes für Wohnungswesen, Hans-
Günther Leweke, sprachen die „Notizen" über die Situa-
tion auf dem sozialen Wohnungsmarkt in Bottrop.
Notizen : Wie viele Woh-

nungssuchende gibt es in
unserer Stadt?
H.-G. Leweke : 1987 hat-

ten wir insgesamt 1148
wohnungssuchende Haus-
halte in Bottrop . Die Zah-
len für 1988 werden erst im
April ausgewertet sein .
Legt man aber die Zahlen
von 1987 zugrunde, kann
man davon ausgehen, daß
es 1988 ca. 200 wohnungs-
suchende Haushalte mehr
als im Vorjahr gibt.
Notizen : Wie sieht es mit

dem öffentlich geförderten
Wohnungsangebot aus?
H.-G. Leweke : Vorweg

ein paar Zahlen, die die
Entwicklung auf seiten der
Wohnungsangebote deut-

lich machen : 1986 lagen
uns 502 Wohnungsangebo-
te vor, 1987 nur noch 343
und 1988 nur 335. Das
heißt, daß wir innerhalb
von zwei Jahren 167 Woh-
nungen weniger zur Verfü-
gung haben. Da die Neu-
bautätigkeit fast eingestellt
ist, ist eine Entschärfung
der Lage nicht abzusehen .
Notizen : Welche Woh-

nungen werden am mei-
sten gesucht?
H: G. Leweke : Ca. 50-60

Prozent der Wohnungssu-
chenden sind 1-2-Perso-
nenhaushalte . Bei den grö-
ßeren Haushalten handelt
es sich häufig um Alleiner-
ziehende mit mehreren
Kindern oder um ausländi-
sche Familien. Gerade für

Kein Geld für Instandhaltung :

Rostige Klettergerüste
und große Öde

Bei den Bottroper Spielplätzen gibt es sicher eine
Menge Unterschiede . Es gibt aber auch Gemeinsamkei-
ten: Fast alle zeichnen sich durch eine ungeheure Öde
aus .
Die schlimmsten dieser

Exemplare können noch
nicht einmal als pädago-
gisch wertvolles Katzenklo
bezeichnet werden . Da fin-
det man z. T. völlig verro-
stete Klettergerüste, einen
mit undefinierbarem Ge-
misch gefüllten Sandka-
sten, die eine oder andere
Bank (auf die sich nie je-
mand setzt) und mitunter
ein Pferd auf einer Spiral-
feder . Auch die Spielplät-
ze, die nicht ganz so kata-
strophal sind, weisen als
hervorstechendes Merk-
mal vor allem Einfallslo-
sigkeit auf .
Es gibt heute Spielplatz-
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DKP-Bezirksvertreterin Martina Peukert hält vergeblich
Ausschau nach Spielmöglichkeiten auf dem Spielplatz
Gernianiastraße/Pestalozzistraße .

Hans-Günther Leweke

diese Gruppe ist es noch
schwieriger, eine entspre-
chende Wohnung zu fin-
den. Ein weiteres Problem
ist, daß billiger Wohnraum
gesucht wird . Zwar können
Vermieter in öffentlich ge-
förderten Wohnungen nur
eine Kostenmiete veran-
schlagen, aber Neubauten
haben eine relativ hohe
Kostenmiete. Doch durch

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

konzepte, die Kindern
ganz andere Spielmöglich-
keiten bieten als ein Eisen-
gerüst, auf das man hin-
auf- und dann wieder hin-
unterklettern kann . Bot-
troper Lokalpolitiker sind
schon auf Kosten der Stadt
zu entsprechenden Aus-
stellungen gefahren. Ihre
einzige Schlußfolgerung
daraus: Auch in diesem
Jahr werden für die In-
standhaltung der Spiel-
plätze 105 000 DM bereit-
gestellt. Diese Summe
reicht gerade, um den
Sand in den Sandkästen
alle drei Jahre (!) zu wech-
seln .

Zuschüsse wie Wohngeld
und Härteausgleich kann
der Eigenanteil der Mieter
heruntergeschraubt wer-
den. Deshalb sollte man
sich nicht immer durch ei-
ne zunächst höhere Miete
abschrecken lassen .
Notizen : Welche Haus-

halte haben die größten
Schwierigkeiten, eine Woh-
nung zu finden?
H.-G. Leweke : Vor allem

kinderreiche Familien .
Auch Familien mit einem
arbeitslosen Haushaltsvor-
stand, besonders bei lange
anhaltender Arbeitslosig-
keit. Zum einen haben die
Vermieter Angst vor Miet-
rückständen . Aber auch die
Wohnungssuchenden ha-
ben Angst, ob sie die Woh-
nung auf Dauer bezahlen
können, wenn sie z. B. nur
noch Arbeitslosenhilfe be-
kommen .

Notizen
aus

dem Rat
Abgespeckt hat die

SPD-Fraktion, was ih-
ren Tagungsort zum
Etat angeht . Den letz-
ten Haushalt hatte sie
bekanntlich im Vier-
sternehotel „Schweizer
Hol" in Westberlin be-
raten (ein Einzelzim-
mer ohne Frühstück
kostet: 175,- DM pro
Nacht) .
Das Ergebnis war

entsprechend . In die-
sem Jahr dagegen kam
man mit Versprechun-
gen zurück: Mehr Geld
für ein Theater soll es
geben, und auch die 2 .
Gesamtschule ist kein
Tabu mehr. Liegt's am
Westerwald oder am
Wahltermin .

Die Geschlossenheit
der SPD macht Fort-
schritte. Die „Umfal-
ler" waren bei der letz-
ten Dezernentenwahl
deutlich weniger als
bei der Wahl des Ober-
bürgermeisters . Dies-
mal verlief sich nur ei-
ner zur CDU, einer
stimmte sogar für den
Kandidaten der GAL.

*
Bitter enttäuscht wa-
ren die Kolleginnen
und Kollegen der
Stadtverwaltung, als
der Rat in seiner letz-
ten Sitzung über mehr
Stellen zur Arbeitszeit-
verkürzung beriet .
Eine Entschließung

der DKP zur Neuein-
richtung zusätzlicher
Stellen wurde abge-
lehnt. Die Fraktions-
vorsitzenden von SPD
und CDU trainierten
sich wieder einmal in
der Kunst, mit vielen
Worten `nichts zu sa-
gen, und der Oberbür-
germeister hatte eine
Gewerkschaftsfunk-
tion offenbar an der
Gaderobe abgegeben.
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Sport aktuell - Sport aktuell - Sport

Bekannt ist das Problem schon lange . Aktive wie passi-
ve Sportstättenbesucher wissen, daß Platzwarte, bedingt
durch Wochenend- und Abendarbeit, Überstunden ma-
chen müssen. Machen sie es nicht, dann ist der Trai-
nings- und Spielbetrieb mit der derzeitigen Personaldek-
ke nicht aufrechtzuhalten .

Feiert anschließend ein
Platzwart seineangesam=melten

Überstunden ab,
dann kann es sein, daß er
mehrere Tage hintereinan-
der fehlt. Daß das Konse-
quenzen für die Aufrecht-
erhaltung des Betriebes
der jeweiligen Sportstätte
hat, ist klar . Von einer be-
nachbarten

	

Sportstätte

Platzwartmisere

Zuschüsse
nicht ausreichend

Hans Namyslo
(Telefon : 6 09 20)
ist seit Jahren für
die DKP im Sport-
ausschuß der
Stadt Bottrop tä-
tig. Den größten
Teil seiner
Freizeit verbringt
er aktiv in
seinem Verein
Vorwärts 08.

,

muß der dortige Platzwart
gleichzeitig zwei Plätze
oder Hallen betreuen . Das
kann dann dazu führen,
daß mal eine Halle unbe-
aufsichtigt ist. Schließlich
kann man von einem Men-
schen nicht verlangen, daß
er gleichzeitig an zwei Stel-
len seinen Dienst versieht .
So soll es dank der Perso-

Fast fünfzig Sportverei-
ne verfügen in Bottrop
über eine eigene bzw . ange-
mietete oder angepachtete
Sportanlage . Für viele Ver-
eine ist es nicht so einfach,
Jahr für Jahr alle Kosten
aus eigenen Mitteln zu be-
streiten. Mehr als recht
und billig ist es, wenn die
Stadt einen Zuschuß an
Energiekosten, Wasser,
Mieten und Pachten zur
Verfügung stellt . Schließ-
lich leisten Sportvereine
nicht nur im Rahmen von
Jugendabteilungen der Ge-
sellschaft gute Dienste . Die
Gesamtkosten der 50 Bot-
troper Vereine betrugen
für die obengenannten Ko-
sten im Jahr 1987 465000

DM! Die Stadt stellt als Zu-
schuß 12 000 DM bereit . Die
Aufteilung führte zu fol-
genden Kuriositäten: Ein
Billard Club erhält für 1987
16,38 DM. Ein Kanuclub,
der in '87 2100 DM ausge-
ben mußte, erhält nach-
träglich 53,98. Andere Ver-
eine mit jährlichen Unko-
sten für Energie und Pacht
von 5000 bis 7000 DM er-
halten für das ganze Jahr
1987 einen Zuschuß zwi-
schen 100 und 200 DM . Daß
diese Verteilungspraxis un-
befriedigend ist, leuchtet
jedem ein . Die Verwaltung
muß beauftragt werden,
mehr und gezielter Gelder
bereitzustellen .

nalknappheit schon vorge-
kommen sein, daß aus ei-
ner Turnhalle ein (Turn-)
Pferd gestohlen worden
ist. In einer anderen Halle
soll es passiert sein, daß
dort stundenlang überflüs-
sigerweise die Duschen lie-
fen und das Licht brannte .
Kosten, für die wir Steuer-
zahler aufkommen müs-
sen. Leider gibt es beim
Sportamt zuwenig Platz-
wartvertreter oder auch
„Springer" genannt. Die
Folge davon ist, daß die
Sportstätten, obwohl genü-
gend Bedarf in der Bevöl-
kerung besteht, nicht aus-
gelastet werden können, da
nicht genügend Platzwarte
zur Verfügung stehen . Die
DKP-Ratsfraktion wird bei
den jetzt anstehenden
Etatberatungen die Not-
wendigkeit der Stellenauf-
stockung deutlich machen .
Andernfalls braucht man
keine Turnhallen und
Schwimmbäder mehr zu
bauen, wenn nicht gleich-
zeitig genügend Personal
zur Verfügung steht .
Ferdi Kroll
Tel . : 429 93
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Poolbillard

Immer mehr junge Leute spielen in ihrer Freizeit Pool-
billard. Ein Sport, der in hohem Maße dem Spieler Kon-
zentration und Geschicklichkeit abverlangt . Viele, die
diese Sportart ausüben, möchten sich gerne mit anderen
messen. Wer Interesse und Lust hat, sich an der Organi-
sation eines Turniers zu beteiligen, möge sich bitte an die
DKP-Ratsfraktion, Horster Straße 88, Tel .: 688157 oder
an Herbert Schröer, Gungstr .2, Tel . . 42293 wenden.

Sportentwicklungen

Auch an Bottrop geht das zunehmende Interesse, sich sportlich zu betätigen, nicht
spurlos vorüber. Es profitieren davon Vereine, die über ein breites Angebot an Sportar-
ten verfügen. Besonders beliebt sind. Aktivitäten im Bereich des Breitensports, z. B .
Lauftreffs, aber auch Gymnastikangebote . Fußball, Badminton und Tennis werden be-
sonders gern wahrgenommen . Insgesamt ist ein Ende dieses positiven Trends nicht ab-
zusehen. Was unserer Meinung nach auch wünschenswert ist. Denn der Bundesdurch-
schnitt der sportlich Aktiven liegt bei 31 Prozent, während in Bottrop nur 26 Prozent
sportlich aktiv sind .

Steigende Trends im Sportbereich erzeugen eine große Nachfrage nach Sportstätten,
Übungsleitern, Sportkursen, aber auch nach Veränderung von bestimmten Angeboten .
Es ist schon erschreckend, daß ehrenamtliche Mitarbeiter in großen Bottroper Sportver-
einen sich die Beine ausreißen müssen, während Tausende von arbeitslosen Sportleh-
rern auf der Straße liegen . Es reicht nicht aus, immer nur in Sonntagsreden über die
vielfältige positive Bedeutung des Sports zu reden ; Taten sind gefragt . Private Fitneß-
center stehen schließlich nur denjenigen offen, die über das nötige Kleingeld verfügen .
Herbert Schröer
Telefon 42293





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Mit einer Postwurfsendung Mitte Januar hat die „DVU-
Liste D" ihren Europawahlkampf in Bottrop begonnen .
Scheinbar seriös und demokratisch wird in dem verbrei-
teten Material dennoch deutlich: Hier handelt es sich um
eine Kampagne, die die Ausländerfeindlichkeit in unse-
rem Land schüren soll.
Die Hintergründe und

der Charakter dieser Par-
tei bleiben wohlweislich im
dunkeln. Bei der „DVU -
Liste D" handelt es sich
um einen Zusammen-
schluß zweier neonazisti-
scher Parteien: der NPD
(Nationaldemokratische
Partei Deutschlands) und
der DVU (Deutsche Volks-
union) . Der Vorsitzende
der DVU ist u . a . Herausge-
ber der Nationalzeitung,
die mit der „Auschwitzlü-

Ausländerhetze mit
Postwurfsendungen

ge" leugnete, daß in den
Konzentrationslagern Ju-
den ermordet wurden .

Ausländerfeindlichkeit
gehört zum politischen Pro-
gramm dieser Parteien . So
erklärt die NPD die Aus-
länderfeindlichkeit nicht
nur zur „Nationalen
Pflicht", sondern spricht
auch von einem „Grund-
recht auf Diskriminie-
rung ,
Durch scheinbar seriöse

Aussagen wollen sie ein

Johann Niedzwiedz wurde 90!

Klima erzeugen, das Haß
und Ablehnung unserer
ausländischen Mitbürger
zur Folge haben soll .

Die Gefahr, die von die-
sen neonazistischen Partei-
en ausgeht, darf nicht un-
terschätzt werden. Kein
verantwortungsvoller Bür-
ger in unserem Land kann
zulassen, daß wieder Re-
den laut werden, die ande-
re diskriminieren . Darum
fordert die VVN - Bund der
Antifaschisten, daß neona-
zistische Parteien wie die
„DVU - Liste D" nicht zu
kommenden Wahlen zuge-
lassen werden sollen .
Klaus Lange, VVN - Bund
der Antifaschisten
Tel. (02045) 52 35
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In der ersten Blitzumfrage für das Jahr 1989 fragten
die Notizen : „Wie beurteilen Sie die Aufhebung des
Tiefflugverbotes Anfang dieses Jahres?"

Roland Trattenburg
(CDU-Ratsherr) : Ich den-
ke darüber genauso wie
die Bundesregierung .
Mehr brauche ich dar-
über nicht zu sagen . Völ-
lig klar!
Silke Schnock: (Jung-

sozialistin) : Die Aufhe-
bung des Tiefflugverbotes
kann ich nicht gutheißen,
da die Ursachen und
Gründe noch nicht ge-
klärt sind . Es ist zu fra-
gen, ob Tiefflüge in die-
sem Umfang überhaupt
nötig sind .
Hartwig Szymiczek

(Student): Das Tiefflug-
verbot hatte von vornher-
ein nur die Funktion ei-
ner Beruhigungspille für
die Bevölkerung . Die
Streitigkeiten über dieses
Verbot zwischen den Ver-
antwortlichen machen
deutlich, wie bewußt und
mit welcher Arroganz
manche Strategen und
Politiker die Opfer ihrer
militärischen Spiele in
Kauf nehmen .
Werner Brill (SPD-

Ratsherr): Es sollte auf
das Mindestmaß redu-
ziert werden, das dienst-

Bllh-
umhage

lich noch notwendig ist .
Selbstverständlich sind
Tiefflüge notwendig . .
Ursula

	

Borgmann
(CDU-Mitglied im Ju-
gendwohlfahrtsaus-
schuß): Ich würde wün-
schen, daß wir hier in der
Welt eine Konzeption ent-
wickeln können, wo alle
Waffen abgeschafft wer-
den, die damit auch die
Entbehrlichkeit jeglicher
Kampfflugzeuge und da-
mit auch der Tiefflüge be-
wirken. Das würde ich
sehr begrüßen . Mit einem
gewissen Optimismus,
daß die Verantwortlichen
auf allen Seiten etwas
vernünftiger werden,
kann man ja in die Zu-
kunft schauen .

Dolly Schröer (Erziehe-
rin): Es ist schon unge-
heuer, daß trotz massiver
Proteste aus der Bevölke-
rung militärische Tiefflü-
ge über bewohnte Gebie-
te nicht verboten werden .
Wie viele Menschen müs-
sen noch sterben und in
Not geraten, bis die Bun-
desregierung einsieht,
daß sie nicht nur von Ab-
rüstung reden kann?

Nächste Notizen-Ausgabe
18. Februar 1989

Mit öffentlichen Mitteln geförderte Sozialwohnungen der
Gemeinnützigen Baugesellschaft am Südring .

Nur 10 000 DM für Wohnungsbau
Ein Tropfen auf den heißen Stein

Trotz des großen Wohnungsmangels in Bottrop und
Kirchhellen will die Stadt in diesem Jahr nur 10 000 DM
für Wohnungsbau bereitstellen . So sieht es der Entwurf
für den städtischen Haushaltsplan 1989 vor .
Insgesamt 360 Millionen

DM gehen für viele Aufga-
ben im Jahr durch die
Stadtkasse . Für den Woh-
nungsbau verbleibt nur ein
Tropfen auf den heißen
Stein. Mit 10 000 DM kann
noch nicht einmal eine
Wohnung auf eine soziale
Miethöhe runtersubventio-
niert werden .

Natürlich kann die Stadt
das

	

Wohnungsproblem

nicht alleine beseitigen .
Ohne Geld der Bundesre-
gierung für soziale Mieten
ist das nicht möglich . Die
Stadt, so die Meinung der
DKP, kann aber erheblich
mehr tun .
Alleide von der Gemein-

nützigen Baugesellschaft
erhält die Stadt 160 000 DM
Dividende im Jahr. Dann
erhält die Stadt Zinsen für
Wohnungsdarlehen, die sie
in früheren Jahren noch

gewährt hat. Da kommen
im Jahr noch einmal
100 000 DM zusammen .
Warum gibt es für diese

260 000 DM keine Zweck-
bindung?
Die DKP-Fraktion meint :

Es wäre richtig, wenn mit
diesem Geld wenigstens ei-
nige Wohnungen gefördert
würden. Und es wäre auch
richtig, wenn die Ratsver-
treter im Aufsichtsrat der
Gemeinnützigen Bauge-
sellschaft auf mehr Woh-
nungen drängen würden .
Norbert Schäfers,
Tel. 2 88 36

Am 20. Dezember letzten Jahres feierte das älteste Mitglied der Bottroper DKP seinen
90. Geburtstag . Anlaß für Heinz Czymek, dem Jubilar die Ehrenplakette des Parteivor-
stands der DKP zu überreichen (unser Foto). Auch heute noch ist Johann Niedzwiedz
aktiv in seiner Parteigruppe .





Notizen aus Bottrop und Kirchheilen

Reform mit Löchern F Neulich im Rathaus
Einer der Hauptkritikpunkte an der Gesundheitsre-

form betrifft die höhere Eigenbeteiligung an den Kosten
für Medikamente, Heilmittel, Fahrtkosten usw ., die auf
die Versicherten zukommen. Wie aber wirkt sich die Re-
form auf Menschen mit geringerem Einkommen aus, die
nicht unter die Härtefallregelung fallen, aber nur wenig
mehr verdienen?

Das folgende Beispiel
soll die Auswirkungen des
neuen Gesetzes verdeutli-
chen: Die Rente des Ehe-
paares Müller beträgt 1750
DM im Monat. Herr Müller
muß operiert werden, was
mit einem 14tägigen Kran-
kenhausaufenthalt verbun-
den ist. Im Anschluß daran
verordnet ihm der Haus-
arzt eine regelmäßige
krankengymnastische Be-
handlung. Frau Müller be-
nötigt im selben Jahr einen

Kapitalismus live

neuen Zahnersatz . Nach
der Geswitdheitsreform
muß Ehepaar Müller fol-
genden Kostenbeitrag lei-
sten :

14 Tage Krankenhaus
(pro Tag 10,- DM): 140, DM
Eigenanteil für die Kran-
kenhausfahrt: 40,- DM
10% Zuzahlung für Kran-
kengymnastik : 100,-DM
Zuzahlung zur Zahnbe-
handlung bei 40% Selbst-
beteiligung:

	

624,-DM

In Oberhausen soll auf einem 100 Hektar großen Ge-
lände der ehemaligen Thyssen-Hütte ein gewaltiger Ein-
kaufs- und Freizeitpark entstehen . Die Stadt soll das
Grundstück altlastenfrei (Kosten : 300 Mio. DM) zur Ver-
fügung stellen .

Aus verschiedenen Grün- öffentliche Schwimmbä-
den klingeln da bei vielen der, Gefahr der Verödung
Menschen im Ruhrgebiet der Innenstädte etc .
die Alarmglocken .

	

Zu befürchten ist auch,
Viele Kunden aus den daß die Arbeitsplätze, die

Nachbarstädten Oberhau- dort geschaffen werden, zu
sens würden vermutlich einem Großteil Teilzeitar-
durch bequeme Einkaufs- beitsplätze wären und Ge-
und Freizeitmöglichkeiten werkschaftsmitglieder gar
von diesem Riesencenter nicht erst eingestellt wür-
angezogen. Für die Ge- den. Der Konzern fordert
schäftsleute auch in Bot- ja auch, speziell für seinen
trop eine nicht unerhebli- Einkaufspark das Laden-
che Einbuße. Die Folge : schlußgesetz aufzuheben!
Unsichere Arbeitsplätze Die Beschäftigten sind bei
für viele Verkäufer/innen, solchen Vorhaben natür-
Umsatzeinbußen auch für lich die Dummen .

Zuzahlung insgesamt
904,- DM

Um generell von Zuzah-
lungen befreit zu werden,
dürfte Ehepaar Müller ma-
ximal eine Rente von
1732,50 DM haben, ihre
Rente ist also um ganze
17,50 DM zu hoch .
Härtefallklausel, Über-

forderungsklausel, sie sol-
len soziale Härten vermei-
den. Das gelingt, wie das
Beispiel zeigt, nicht immer .
Dennoch ist es sinnvoll,
sich im Einzelfall beraten
zu lassen, damit nicht
mehr als nötig bezahlt wer-
den muß. Auch die Bürger-
sprechstunde der DKP
steht bei Fragen zur Verfü-
gung .

Superhausen in Oberhausen?
Was also ist der Anreiz

für Oberhausen, mit die-
sem Projekt zu liebäugeln?
Es wird eine erhebliche
Anzahl Arbeitsplätze ge-
schaffen, der Boden des
Thyssen-Geländes wird
entseucht; Oberhausen
würde viele Menschen der
näheren und weiteren Um-
gebung anziehen .
Aber hier ist wohl etwas

mehr Weitsicht gefordert.
Die Politiker, die in Ober-
hausen und im Land NRW
die Entscheidung für oder
gegen „Triple Five" treffen
müssen, sind Sozialdemo-
kraten . Es ist nur zu hof-
fen, daß sie für die Men-
schen im Ruhrgebiet den
richtigen Weg einschlagen .
Jürgen Schäfers
Telefon -14040

Mit Rat und Tat
Nicht nur in der „großen Politik", sondern auch in

Einzelfällen steht die DKP-Fraktion den Bürgerinnen
und Bürgern mit Rat und Tat zur Seite . Ärger mit dem
Arbeitsamt, Rentenfragen, Streit mit dem Vermieter,
Verkehrsprobleme oder Schwierigkeiten beim Ausfül-
len v.n Anträgen und Formularen: für die Mandats-
träger der DKP ist kein Problem zu gering, um nicht
nach einer gerechten Lösung zu suchen .

Sie stehen Ihnen als Gesprächspartner/innen zur Ver-
fügung: (von links) Irmgard Bobrzik, Ferdi Kroll, Her-
bert Dibowski, Hans Namyslo, Heinz Czymek, Martina
Peukert, Norbert Schäfers, Franz Meichsner.
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Die Ratsherren Diethard Kreul, Paul Helbig und
Klaus Strehl, alle SPD, beim sogenannten „Ratsnik-
kerchen".

Etat: Keine Planung
für 2. Gesamtschule
Die meisten Eltern er-

innern sich noch gut: Im
letzten Jahr mußten an
der Bottroper Gesamt-
schule 134 Kinder abge-
wiesen werden, weil es
für sie keinen Platz gab .
Der Antrag der DKP auf
Errichtung einer zweiten
Gesamtschule wurde von
SPD, CDU und GAL im
Juni 1988 abgelehnt. Das
heißt, daß es auch 1989
keine zweite Gesamt-
schule in Bottrop geben
wird, obwohl der Eltern-
wille eindeutig ist .
Nach dem vorliegenden

Etatentwurf der Verwal-

tung soll das übrigens
auch so bleiben: Im Jahr
1989 sollen nicht einmal
Planungskosten für die
zweite Gesamtschule ein-
gesetzt werden. Dies wä-
re aber die Vorausset-
zung dafür, daß wenig-
stens im Jahr 1990 eine
weitere Gesamtschule ih-
ren Betrieb aufnehmen
könnte. Die DKP wird
sich jedenfalls in dieser
Richtung einsetzen . Im
Gegensatz zu den ande-
ren Parteien nimmt sie
den Elternwillen ernst .
Waltraud Zachraj
Telefon 688906

Aus der Bürger-
sprechstunde

Viele Sozialhilfeemp-
fänger/innen sind über
ihre Rechte nicht ausrei-
chend informiert oder ha-
ben Angst vor einem Pa-
pierkrieg, wenn sie An-
träge auf einmalige Lei-
stungen stellen sollen . So
auch Frau B., alleinerzie-
hend mit zwei Kindern
und Sozialhilfeempfänge-
rin. Sie stellte beim So-
zialamt einen Antrag auf
neue Schuhe für ihre Kin-
der. Bewilligt wurde ihr
letztendlich die Summe
für zwei Paar Gummistie-
fel. Nun können Frau B .'s
Kinder keine Gummistie-
fel vertragen . Allein hatte
Frau B. allerdings nicht
den Mut, erneut beim So-
zialamt vorzusprechen .
Hier konnte die DKP-
Bürgerberatung helfen :
Mit einem ärztlichen At-
test bekam Frau B . ande-
re Kinderschuhe bewil-
ligt .
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Umweltgifte sparen
Arbeitsplätze ein

Robbensterben, verschmutzte Nordsee, Gesundheits-
schäden durch Umweltverschmutzung . Fast täglich errei-
chen uns Nachrichten, die deutlich machen, wie gefähr-
det unsere Umwelt ist. Höchste Zeit, so sollte man mei-
nen, auf jede umweltschädliche Maßnahme sofort zu ver-
zichten .
Ganz anders sehen das

manche Herren der Stadt-
verwaltung Bottrop . Das
Grünflächenamt beispiels-
weise wendet Unkrautver-
nichtungsmittel an, um die
städtischen Grünanlagen
„pflegeleichter" zu machen .
Auf einen Antrag der GAL
im Bauausschuß, der die
Nichtanwendung von Un-
krautvernichtungsmitteln
forderte, gab die Verwal-

tung folgende Begründung :
Auf das Gift kann die Stadt
nicht verzichten, denn
sonst müßten 20 Arbeits-
kräfte eingestellt werden,
um die öffentlichen Anla-
gen weiterhin sauber zu
halten.
Solch eine Herangehens-

weise ist skandalös . Ange-
sichts der Arbeitslosenzah-
len und der schon vorhan-
denen Umweltprobleme ist

Fröbelschule ist kein Denkmal

Setzen sich für den Erhalt der Fröbelschule ein: (v. 1 .) Sig-
gi Rutz, Martina Peukert, Ferdi Kroll

1989: Gebühren stabil
Die städtischen Gebühren werden für das Jahr 1 9

nicht erhöht. In der Regel werden in jedem Haushalts-
jahr die Kostenbeteiligungen der Bürger an Abwasser,
Straßenreinigung oder Bestattungswesen kräftig ange-
hoben. Im Jahr der Kommunalwahl verzichtet die
Stadt aber darauf. Stadtkämmerer Dr . Thormann kün-
digte allerdings an, daß spätestens 1990 die nächste Er-
höhung fällig sei . Hier verfährt man offenbar nach
dem Motto: „Nach den Wahlen heißt es zahlen" .
Siggi Rutz
Tel. 2 8180

Rentenerhöhung: Lüge
Im Dezember beschloß die Bundesregierung, die

Renten zum 1 . Juli 1989 um drei Prozent zu erhöhen .
Aber: Der Krankenversicherungsbeitrag der Rentner
wird auf den durchschnittlichen Beitragssatz der
Krankenversicherungen erhöht. Damit bleibt von der
3-Prozent-Rentenerhöhung nur noch 2,34 Prozent
übrig .

Die Steigerung der Lebenshaltungskosten, insbeson-
dere die Belastungen durch die Gesundheitsreform,
machen ein Vielfaches der Rentenerhöhung aus. Für
Millionen Rentnerinnen und Rentner bedeutet dies ei-
ne effekive Kürzung ihres Einkommens .
Michael Gerber
Tel. 9 62 27

solch eine Argumentation
unhaltbar und verantwor-
tungslos . Wer aus Spar-
gründen Umweltvergiftung
betreibt, macht sich genau-
so schuldig wie die Groß-
konzerne, die Dünnsäure-
verklappung in der Nord-
see betreiben. Die DKP-
Fraktion wird in den jetzt
anstehenden Etatberatun-
gen fordern, die 20 genann-
ten Stellen einzurichten
und auf die Anwendung
von chemischen Giften im
Grünflächenamt zu ver-
zichten .
Herbert Dibowski
Telefon 33855

Um den von der SPD vor-
geschlagenen Abriß der
ehemaligen Fröbelschule
an der Johannesstraße zu
verhindern, bat die DKP
um Prüfung auf Denkmal-
schutz für das Gebäude .
Dies wurde abgelehnt. Zu-
nächst wird das Gebäude
nun als Übergangswohn-
heim für Aussiedler umge-
baut. Dies wird aber nicht
immer so bleiben . Die DKP
wird sich weiterhin dafür
einsetzen, daß das Gebäu-
de erhalten bleibt und als
Jugend- und Bürgerzen-
trum genutzt wird .
Ferdi Kroll
Tel. 4 29 93

Kein Spielplatz
in

Grafenwald
In einem Bürgerantrag

an die Bezirksvertretung
Kirchhellen beantragten
Eltern die Einrichtung ei-
nes weiteren Spielplatzes
in Grafenwald, zwischen
Hegestraße und B 223 ge-
legen. Den Bedarf zeigen
sieben

	

Unterschriften
von betroffenen Eltern .
Für die CDU ist das an-
geblich zu wenig. Sie be-
gründete die Ablehnung
des Antrages mit dem
„Argument", dort wohn-
ten ja nur wohlhabende
Leute. Die Eltern werden
sich durch diese CDU-ty-
pische Ablehnung nicht
abspeisen lassen und wei-
ter am Ball bleiben . Auf
die Unterstützung der
DKP können sie zählen .
Sigrid Lange
Tel. 0 20 45/52 35

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Erfolg im Mönchenort

Der Mönchenort wird zur Sackgasse mit Zufahrt von
der Prosperstraße. In Höhe des Spielplatzes werden
Halbkugeln auf die Fahrbahn aufgebracht . Sie haben
eine solche Höhe, daß Lkw (Möbelwagen oder Müllab-
fuhr) darüber hinwegfahren können. Pkw dagegen
können sie nicht passieren. Damit wird dem Bürger-
wunsch hier Rechnung getragen und der Pkw-Durch-
gangsverkehr unterbunden .
Franz Meichsner
Tel . : 414 38

Wie gut kennen
Sie Bottrop?

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Unter dem Stichwort „Ein schönes Stück Bottrop"
fragten wir Sie in der letzten Ausgabe nach einem Fo-
to: Viele Einsenderinnen wußten die richtige Lösung :
Es handelt sich um das Feuchtbiotop im Park der Villa
Dickmann. Den ersten Preis gewann Markus Staudt,
Lukas-Cranach-Str . 16.

Wissen Sie, wo dieses Bild entstanden ist?
Die Lösung bis zum B. 2. 89 einsenden an :
DKP, Redaktion NOTIZEN, Horster Straße 88,
4250 Bottrop. Absender nicht vergessen!
Der erste Preis ist diesmal ein Fondueset .
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